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 Glastechnologie

Bildschirmbrillengläser sorgen für entspanntes Sehen am Computer

(KGS) 68 Prozent aller 25- bis 54-jährigen Deutschen sitzen laut Erhebungen des Statistischen Bundesamtes täglich oder fast täglich am Computer. Aber auch die Älteren möchten den Rechner nicht missen. Von den über 55-Jährigen nutzen 60 Prozent den Computer eifrig für Arbeit und Privates, was nicht ohne Folgen für die Gesundheit bleibt. 80 Prozent der Menschen, die täglich länger als drei Stunden vor dem Rechner hocken, klagen über generelle Beschwerden. Bei der Hälfte machen sich Probleme am Sehapparat bemerkbar: trockene Augen, verschwommene Sicht, Kopfschmerzen und Lichtempfindlichkeit
Abhilfe könnte eine spezielle Brille für den Bildschirmarbeitsplatz schaffen. Vor allem Bildschirmarbeiter ab 45 Jahren sind gut beraten, sich bei Sehproblemen eine solche zuzulegen. Weshalb gerade die Älteren eine Bildschirmarbeitsplatzbrille brauchen? „Das liegt an der so genannten Alterssichtigkeit“, erläutert Dr. Wolfgang Wesemann, Leiter der Höheren Fachschule für Augenoptik in Köln. „Die Alterssichtigkeit ereilt jeden ab einem Alter um Mitte 40.“ Bemerkbar wird die Alterserscheinung typischerweise bei der morgendlichen Zeitungslektüre. Irgendwann sind die Arme zu kurz, um die Zeitungsschrift zu erkennen. Die Ursache dafür: Die Augenlinse verliert mit zunehmendem Alter an Flexibilität und kann sich im Ruhezustand nicht mehr ausreichend krümmen, wie es eigentlich für das scharfe Sehen in der Nahdistanz nötig wäre. Dr. Wesemann: „Das ist völlig normal. Die Alterssichtigkeit hat auch mich mit 45 ereilt.“ Beim Lesen kann das Problem sehr einfach abgestellt werden – mit einer Lesebrille. Wer nicht ständig die Lesebrille auf- und absetzen möchte oder schon vorher eine Fehlsichtigkeit hatte, dem helfen so genannte Gleitsichtbrillen mit besonders geschliffenen Gläsern für alle Sehzonen.

Bei der Bildschirmarbeit aber stoßen sowohl Lese- als auch Gleitsichtbrille an ihre Grenzen. „Eine stärkere Lesebrille ist nur für den typischen Leseabstand tauglich, also für 30 bis 40 Zentimeter“, erläutert Dr. Wesemann. Bei der Bildschirmarbeit aber gibt es diese eine typische Distanz nicht, das Auge schweift vielmehr vom Monitor zur Tastatur, zu Papieren auf dem Schreibtisch, zum Kollegen. Der Monitor ist mehr als eine Armlänge von den Augen entfernt, also außerhalb des Korrekturbereichs einer Lesebrille. Bei der herkömmlichen Gleitsichtbrille ist der für die Computerarbeit wichtige Mittelbereich nur in einem schmalen Teil des Glases korrigiert. Der Bildschirmarbeiter kann also, je nach Alter und Grad der Fehlsichtigkeit, den Monitor nicht mehr in der vollen Breite scharf sehen. 

Unterschiedliche Sehzonen für unterschiedliche Sehanforderungen

Um die Augen für die speziellen Sehanforderungen im Büro und vor dem Computerschirm zu korrigieren, haben einige Glashersteller spezielle Bildschirmarbeitsplatzbrillen entwickelt. Carl Zeiss Vision mit Sitz in Aalen hat spezielle Gläser im Angebot. „Ähnlich wie beim Gleitsichtglas vereinen unsere Bildschirmgläser mehrere Korrekturfunktionen in sich“, berichtet Susanne Gausepohl aus dem Produktmanagement. „Wenn ich durch den unteren Teil des Brillenglases schaue, dann habe ich eine Korrekturfunktion ähnlich einer Lesebrille. Je weiter oben ich durch die Brillengläser blicke, desto weiter verschiebt sich die Sehkorrektur in die Ferne.“ Der Unterschied zum normalen Gleitsichtglas besteht in der Ausgestaltung der unterschiedlichen Zonen. Im herkömmlichen Gleitsichtglas gibt es große Zonen für den Nahbereich und große Zonen für die Ferne. Der mittlere Sehbereich wird abseits der Computerarbeit deutlich weniger benötigt und fällt daher relativ schmal aus. Beim Glas für die Computerarbeit aber liegt der Schwerpunkt auf der Kurz- und Mitteldistanz – „optimal für den Augenabstand zur Tastatur und den Computerbildschirm“, sagt Susanne Gausepohl.

Standardbrillengläser können starre Sitzhaltung verursachen

Auch das Unternehmen Essilor aus Freiburg hat Computergläser im Angebot. Michael Oswald, Leiter des Produktmanagements bei Essilor, erklärt die Besonderheiten: „Gleitsichtgläser haben einen relativ engen Progressionsbereich – das ist der Bereich des Glases, der die Übergangszone zwischen der Nahdistanz und der Ferne korrigiert. Dieser enge Progressionsbereich führt dazu, dass ich in Bildschirmdistanz nur in einem bestimmten Winkel scharf sehen kann. Der Träger muss also, um die Schrift auf dem Bildschirm zu lesen, den Kopf heben und sich etwas vorbeugen. Dadurch wird die Haltung unwillkürlich verkrampft und starr, es kann zu Verspannungen in der Halswirbelsäule kommen. Bei einer Brille mit Bildschirmgläsern ist die Progressionszone größer, beim Blickwechsel zwischen Tastatur, Bildschirm und dem Kollegen am Nachbartisch habe ich also stets scharfe Sicht.“ Damit diese speziellen Bildschirmgläser optimal funktionieren, ist eine genaue Anpassung erforderlich. Ilka Schwarz von Rodenstock in München erläutert: „Ein guter Augenoptiker wird bei der Beratung den Kunden nach seinem Arbeitsplatz fragen: Die typische Sitzposition, der typische Abstand von Stuhl, Tisch, Tastatur und Bildschirm sind ganz entscheidende Faktoren, um in der Brillenglasberechnung ein optimales Ergebnis zu erreichen. Wer als Kunde ein Bildschirmglas ordert und dabei einige Anhaltspunkte seines Arbeitsplatzes dabei hat, dem fertigen wir das individuell zugeschnittene Glas für seinen Arbeitsplatz.“ 

Alle Brillenglasspezialisten empfehlen eine Entspiegelungsschicht für die Bildschirmarbeitsplatzbrille. Stellvertretend Ilka Schwarz: „Im Büro gibt es zahlreiche Lichtquellen: Die Fenster, die Raumbeleuchtung, die Schreibtischbeleuchtung, dazu die Reflexionen von allen Seiten. Dadurch können zahlreiche störende Reflexe auf den Brillengläsern entstehen. Um diese zu vermindern und ein entspanntes und gutes Sehen zu gewährleisten, sollten Brillengläser grundsätzlich mit Entspiegelungsschichten veredelt werden.“ Die Entspiegelungsschichten sind in unterschiedlichen Qualitätsstufen erhältlich – welche Qualität individuell am Besten geeignet ist, sollte im Gespräch mit dem Augenoptiker geklärt werden.

Schon gewusst?

Eine Lesebrille verschiebt den Fokuspunkt, und zwar um den Kehrwert der Dioptrienzahl in Metern. Bei einem Dioptrienwert von 1,0 sieht der Träger alles bis zu einem Meter Entfernung scharf. Bei einem Dioptrienwert von 2,0 kann deren Träger nur noch bis zu einer Entfernung von 50 Zentimetern scharf sehen. Weil der Bildschirm aber 70 bis 80 Zentimeter weit entfernt vom Computerarbeiter entfernt steht, ist bei einer Korrekturstärke von 2,0 Dioptrien ein scharfes Sehen mit Lesebrille nicht mehr möglich.

Das Wichtigste in Kürze
· Brillen mit Bildschirmgläsern eignen sich auch hervorragend bei Hobbys wie Kochen oder beim Handwerken – überall da, wo ein klarer Überblick ohne lästige Kopfbewegung gefordert ist

· Bei der Bildschirmarbeit stoßen Lese- und Gleitsichtbrillen an ihre Grenzen

· Ein guter Augenoptiker wird bei der Beratung den Kunden nach seinem Arbeitsplatz fragen: Die typische Sitzposition, der typische Abstand von Stuhl, Tisch, Tastatur und Bildschirm sind ganz entscheidende Faktoren

Bildtexte

Mit einer Bildschirmarbeitsplatzbrille besser sehen. (Bild: Zeiss)
Oben der simulierte Blick durch eine Lesebrille, unten durch ein Bildschirmbrillenglas: Der Unterschied in der Schärfeverteilung ist deutlich sichtbar. (Bilder: Hoya)
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